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Format 
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35 mm, Farbe, 1 : 1.66 

88 Minuten 

Inhalt 

Die Handlung des Films spielt in unseren Tagen und im wesent­
lichen in der Region von Paris. Man sieht nacheinander drei Per­
sonen, die um 7 Uhr morgens erwachen und die keinerlei Bezie­
hung zueinander zu haben scheinen: 

Bendît Constant, ein kleiner kahlköpfiger Vierziger, verheiratet, 
ein K i n d , steht auf und macht sich bereit, zur Arbeit zu gehen. 
Françoise D u m , dreißig Jahre, nicht verheiratet, wacht eigent­
lich nicht auf: als der Wecker um sieben Uhr klingelt, ist sie noch 
umgeben von einer Flut von Notizen und Zetteln, die auf ihrem 
Bett ausgebreitet sind. 

Sylvain Berg, 36, wird von der Sonne aufgeweckt, deren Strah­
len ihn auf dem Felsenvorsprung erreichen, wo er biwakiert. 

Man folgt den verschiedenen Etappen des Weges, auf dem sich 
Benoît zur Bankfiliale begibt, wo er seit zehn Jahren arbeitet. 
A n diesem Morgen erwartet ihn eine gute Nachricht: er ist be­
fördert worden. E r hat jetzt ein eigenes Büro. Er ist beauftragt, 
die Kredi twünsche von Kunden entgegenzunehmen, und seine 
Anweisung lautet, diese Anträge allesamt abzulehnen. Man sieht, 
wie er einen alten Kunden der Bank entmutigt, obwohl dieser 
alle erwünschten Garantien mitzubringen scheint. Nach eini­
gen Tagen kommt niemand mehr in sein Büro, wo er seine Zeit 
schlafend verbringt. 

A u f seiner Rückreise von den Anden begegnet Sylvain einem 
sechzigjährigen Herrn, der das gleiche Leben führt wie er: er 
durchreist die Welt und kehrt nur einen Tag im Monat nach Pa­
ris zurück, um sich beim Arbeitsamt zu melden, was ausreicht, 
um eine monatliche Unters tü tzung von 7.000 Francs zu kassie­
ren, die auf der Grundlage früherer Gehaltsbescheinigungen er­
rechnet wurde. 

Luc Moullet über seinen Film 

Heute sehen sich die Franzosen einem unlösbaren Problem kon­
frontiert: auf der einen Seite sind sie häufig dazu genötigt , ver­
mittels einer Arbeit Geld zu verdienen; auf der anderen Seite 
sind die meisten Beschäftigungen, die zur Verfügung stehen, ohne 
jedes Interesse, ohne Nutzen, oft sogar schädlich: die Franzosen 
können sich in ihrer Arbeit nicht mehr wiedererkennen. 
Diese Denaturierung der Arbeit erklärt sich durch den Ubergang 
von der ländlichen Zivüisation, in der der Mensch seinen Unterhalt 
direkt aus der Arbeit bezog, zu einer industriellen Zivilisation, 
in der die Dienstleistungen einen großen Raum einnehmen: sehr 
oft weiß der Mensch nicht einmal mehr, wozu seine Arbeit ei-



gentlich nützlich ist, was für einen Gegenstand er herstellt, wenn 
er überhaupt einen herstellt, was immer seltener wird. Manch­
mal klammern sich die Leute, um besser leben zu können , auf 
neurotische Weise an ihr 'Metier ' und geben dadurch dem Be­
deutungslosen eine Aura des Außergewöhnl ichen. Das ist viel­
leicht die höchste Form der Entfremdung. Diese Situation und 
dieser Widerspruch, die eigentlich tragischer Natur sind, enthal­
ten jedoch, besonders wenn man die ganz verschiedenen Reak­
tionsweisen gegenüber diesem Dilemma einander konfrontiert, 
einen hohen Ante i l an Komik . 

Luc Moullet 

Kritik 

Alles, was uns an den früheren Fi lmen Moullets gefallen hat — 
das Zähneknirschen und das Jubü ie ren , die scheinbare Planlo­
sigkeit der Regie, die absolute und unerhör te Originalität der 
Sujets, die brennende Aktual i tä t der Themen und der poetische 
Blick über die Grenzen der Zeit hinaus — alles das ist in dieser 
KOMÖDIE D E R A R B E I T gegenwärtig. 
Mehr noch: diese Elemente sind hier bestät igt und sogar noch 
vervielfältigt. 35 mm-Format und Farbe war man bei Moullet 
nicht eben gewohnt (aus Gründen der Wirtschaftlichkeit, aber 
auch aus freier Entscheidung des Regisseurs). Aber der Erfolg 
dieses Films ist einmalig und überschreitet alle Grenzen des 
zeitgenössischen komischen Kinos. Als ob der Filmemacher 
die brutale und zynische antiproletarisch-poujadistische A n ­
griffskraft eines Mocky mit der poetischen Schwerelosigkeit 
eines Tati zur Verschmelzung gebracht hä t t e , um am Ende mehr 
denn je Moullet zu sein. 

Die Kunst, arbeitslos zu sein, k ö n n t e der Untertitel dieser 
Abenteuer des Familienvaters und Bürokraten Roland Blanche 
und der Sozialberaterin Sabine Haudepin sein. 
Die Galerie der Personen, die sie umgibt, ist höchs t amüsant , 
und die Philosophie Moullets (ja, sie ist sehr gegenwärtig!) 
trifft ins Schwarze: Rette sich wer kann vor dieser verdamm­
ten Arbeit! 

Dominique Paini, Ciné-club des Cahiers du Cinéma, Paris, 
November 1987 

*• 
Luc Moullet ist ein Filmemacher, der ein subtiles Spiel mit 
dem Zuschauer treibt. Er gibt etwas zu sehen; der Zuschauer 
m u ß die Anstrengung vollbringen, den Gegenstand anzuschau­
en. Immer geht er mit Humor vor und nicht ohne Suche nach 
dem Schock oder der Überraschung. Ist das der Grund für sein 
Schweigen, das mehrere Jahre lang dauerte? Denn er amüsiert 
sich, er verformt die Codes und die Genres. In DIE KOMÖDIE 
D E R A R B E I T zeichnet er ein Bi ld der Arbeit und der Arbeits­
losigkeit in Frankreich. Die Begegnungen der drei Personen 
sind überraschend. Die Subversion verbindet sich mit dem Lä­
cheln. 

Jean-Louis Manceau^in'.Cinéma, Paris, 25. 11. 1987 

Interview 

Frage: Das Publikum der Journées Cinématographiques d'Orlé­
ans, das Ihren F i l m DIE KOMÖDIE D E R A R B E I T in der er­
sten Aufführung gesehen hat, hat Ihren F i l m sehr gut aufgenom­
men. Aber bestimmte Reaktionen, die im Verlauf der Diskus­
sion zu Tage traten, beweisen doch, daß die Arbeitslosigkeit ein 
Thema ist, das sehr vorsichtig behandelt werden m u ß . 
Moullet:.lch gebe zu, daß es in meinem F i l m einen Ante i l der 
Provokation gibt. Ich wollte mit der einschlägigen Darstellungs­
weise dieser Thematik brechen. 
Frage: Indem Sie das Thema der Arbeitslosigkeit behandeln, ma­
chen Sie nicht gleichzeitig auch der Arbeit in ihren entfremde­
ten Merkmalen den Prozeß? 
Moullet: Die beiden Dinge entsprechen einander. Ich stelle die 
Fragwürdigkeit einer bestimmten Ar t von Arbeit b loß , insbe­
sondere die des Stachanowismus, wie ihn Sabine Haudepin ver­
körper t . 

Frage: Sie haben mit Genese einer Mahlzeit die Zusammenhänge 
der Nahrungsmittelversorgung bloßgestell t , und jetzt folgt eine 
bissige und be izende 'Komödie ' . Haben Sie noch andere Projekte 
dieser Ar t? 

Moullet: Ich möch te zu meiner Komödie einen Nachfolgefilm 
über die Abenteuer meines professionellen Arbeitslosen bei sei­
nen Fahrten durch die Welt drehen. Die Handlung wird in Pe­
ru und in Nepal spielen. Mein allernächster F i l m wird eine Saga 
der Adelsgeschlechter sein, und ich m ö c h t e auch eine Geschich­
te der französischen 'Abschreckungsmacht' drehen. 
Frage: E i n Sujet, das man schwer auf humoristische Ar t behan­
deln kann ... 

Moullet: Ganz und gar nicht. Es gibt übrigens keine tabuierten 
Sujets. Ich kann nur arbeiten, wenn ich Stoff zum Lachen finde. 
Frage: Gelingt es Ihnen, mit Ihren zugespitzen Sujets die F i lm­
liebhaber zu erreichen? 

Moullet: V o n den elf Filmen, die ich seit 1960 gedreht habe, 
war nur einer defizitär. U m noch etwas zu den Finanzen zu sa­
gen: 61 % der Einspielergebnisse meiner Filme kommen aus dem 
Ausland. Das Publikum in Algerien, Kanada und Deutschland ist 
besonders aufnahmebereit. 

Frage: Sie leugnen nicht eine gewisse Verwandtschaft mit Mocky 
und Tati . Sind das Ihre einzigen Referenzen? 
Moullet: Nein . Ich fühle mich tatsächlich als englischer Filme­
macher. 

Interview von Roland Spenle i n : L a républ ique du centre, 
Orleans, 13. 11. 1987 

Biofilmographie 

Luc Moullet, geboren 1937 in Paris. Fi lmkri t iker bei den Cahiers 
du Cinéma und anderen Zeitschriften. Autor eines Buches über 
Fritz Lang (1973). Gelegentliche Tätigkeit als Darsteller und Pro-
duzent. 
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